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Schlettauer gewinnt
Silbermedaille
SCHLETTAU — Philipp Hillig vom TSV
Schlettau hat bei den Judo-Landes-
meisterschaften der Männer in
Dresden-Mickten die Silbermedaille
gewonnen. Der Erzgebirger konnte
sich im Limit bis 60 kg mit zwei vor-
zeitigen Siegen durch Hüftwürfe ge-
gen Domenic Lange vom JSV Eilen-
burg und Adrian Orzyszek von der
SG Weixdorf unter neun Gegnern
bis ins Finale kämpfen. Doch dort
war Endstation: Der Leipziger Ro-
bert Ledig revanchierte sich für sei-
ne Niederlage beim Wiedemann-
Turnier und beendete den Kampf
vorzeitig mit einem Fußstoppwurf.
Für die anderen drei Schlettauer Ju-
dokas lief die Sachsenmeisterschaft
weniger erfolgreich. Hendrik Schus-
ter (bis 66 kg) und Florian Süß (bis
81 kg) schieden jeweils nach einer
Niederlage vorzeitig aus. Anton Pe-
ter (bis 81 kg) landete nach zwei Sie-
gen und zwei Niederlagen auf dem
7. Platz. (stsü)

RINGEN

Gelenauer Schule
verpasst Sieg knapp
ZSCHOPAU — Mit knappem Rück-
stand auf die Grundschule Thal-
heim hat die Pestalozzi-Grundschu-
le Gelenau bei der 17. Zschopauer
Schulmeisterschaft den Titel ver-
passt und damit Rang 2 belegt. Die
Zschopauer Grundschule „Am
Zschopenberg“ holte Bronze. Das
Gymnasium Thum landete auf dem
4. Platz. „Wir konnten 73 Teilneh-
mer aus acht Vereinen begrüßen“,
sagte Jens Hübner vom Gastgeber,
der im gleichen Atemzug betonte,
dass die Nachwuchs-Kämpfer bei
diesem Turnier für ihre Schulen be-
ziehungsweise Kindertagesstätten
antraten. Hennes Dwinger, Nick-Jo-
el Schulz, Brian Mehner und Felix
Franke, die allesamt beim RSK Gele-
nau trainieren, gewannen Gold in
ihren Altersklassen. (anr)

NACHRICHTEN

Renate Dubslaff vom Handball-
club Annaberg-Buchholz hat die
goldene Ehrennadel des Landes-
sportbundes erhalten. „Ich habe es
schon ein bisschen geahnt“, so die
verheiratete Frau, die vergangene
Woche ihren 60. Geburtstag gefeiert
hat. Die Anna-
bergerin engagiert
sich seit 45 Jahren
für den Handball-
sport in der Kreis-
stadt, hat in der Zeit
viele Wechsel und
neue Gesichter im
Verein miterlebt.
Unter anderem war sie im Vorstand
des HCAB sowie als Schriftführerin
tätig. Seit 1996 gehört sie zum Vor-
stand des Stadtsportbundes. Aktiv
Handball betrieben hat die 60-Jähri-
ge bis in die 1990er-Jahre. Derzeit
fungiert Renate Dubslaff im Verein
als Kassiererin und betreut die Seni-
orenmannschaften. (rickh)

Patrick Nestler ist der erste Fußbal-
ler von einem Verein aus dem Alt-
kreis Annaberg seit langem, der den
Sprung in die Landesauswahl ge-
schafft hat. Derzeit beweist sich der
13-Jährige vom VfB Annaberg mit
Sachsens besten Talenten bei einem
Turnier in Güst-
row. „Ich war sehr
überrascht, dass ich
nominiert wurde“,
sagte der junge In-
nenverteidiger aus
Wiesa. Entdeckt
worden war er von
Landestrainer Jörg
Wunderlich bei Turnieren der
Kreisauswahl. Das Einmaleins des
Fußballspielens hat Patrick Nestler
beim BSV Zschopautal gelernt. Als
E-Junior wechselte das Talent nach
Annaberg. Seither trainiert er zu-
sätzlich am Buchholzer Stützpunkt
unter Trainer Toralf Kahle. Der Bay-
ern-Fan, der seine Stärken im Zwei-
kampf sieht, hat einen Wunsch:
„Mein Traumberuf ist Spieler bei
Bayern München.“ (rickh)
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„Freie Presse“: Herr Richter,
drei Starter und dann dreimal
auf dem Podest beim Deutsch-
landpokal, sind die Ehrenfrie-
dersdorfer die Überflieger?

Torsten Richter: Das könnte man
meinen. In Deutschland stimmt es
vielleicht sogar. Lukas Richter und
Franziska Rönnau, die beide den
Cup sogar gewonnen haben, sind
aber nahezu konkurrenzlos. Schade,
denn beide sind wirklich gut.

Wie sieht es denn international
aus? Sind da die Starterfelder
auch so klein?

Nein, da boomt Grasski eher. In Ös-
terreich etwa und in Tschechien.
Aber in Deutschland wird es immer
schwieriger, Talente zu finden.

Warum?
Ich glaube, dieses Problem kennt je-
de Sportart. Bei uns kommt noch
hinzu, dass wir eine intensive Pflege
brauchen.

Wieso, im Winter muss doch
auch viel gemacht werden?

Dann sind aber viele Skifahrer auf
den Pisten. Bei uns wird es immer
schwieriger, die Hangpflege abzusi-
chern, also den Rasen zu mähen.
Zum Glück gibt es in Ehrenfrieders-
dorf mit Peter Wagner einen, der
dies mit Akribie tut. Deshalb sind
wir ja dort als Verein auch seit 2000
aktiv.

Wenn es aber so schwierig ist, ist
dann das Aus nicht sicher?

Nein, wir gehen noch einmal in die
Offensive. Schließlich gestalten wir
auch ein richtig gutes Training für
den Winter. Vielleicht können wir

dann im Gegenzug die für uns ge-
winnen, die es im Winter nicht ganz
in die erste Reihe schaffen.

Wie und wo üben Sie?
Zweimal pro Woche in Ehrenfrie-
dersdorf, dazu zweimal zum Anfüt-
tern in Augustusburg.

Wo liegt der Hauptunterschied
zum Skifahren auf Schnee?

In der Technik. Da wir auf Rollen
unterwegs sind, kann man nicht
einfach die Kante reinkrachen. Wir
müssen noch vorausschauender als
auf Schnee fahren. Deshalb gibt es
immer eine Stunde Einfahrzeit.

Warum, ist es nicht stets der
gleiche Bewegungsablauf?

Theoretisch schon. Aber jeder Bo-
den ist verschieden hart, jeder Hang
wird anders gemäht. Außerdem
liegt ein Grasski nur in der Mitte auf,
und in den Kurven müssen wir aus-
rollen. Das ist anders als mit den
Kanten der Alpinski, die Bedingun-
gen sind unterschiedlicher als auf
den Winterhängen.

Seit wann gibt es Grasski?
Seit etwa 30 Jahren. Erfunden hat
das ein Schwarzwälder. Es war ein
Josef Kaiser aus Geislingen.

Wenn Sie und die Kinder selten
Konkurrenz haben, macht der
Sport dann überhaupt Spaß?

Wenig – und es ist ein Kraftakt, für
mich als angestellten Dachdecker
gleich recht. Denn zum Material
kommen auch weite Fahrten. Neben
dem Deutschlandpokal ja auch die
zum FIS-Schülercup. In der jüngsten
Saison waren die Rennen in der Slo-
wakei, in Tschechien und in Italien.

Und was geschieht, wenn es
nicht besser wird?

Dann werden wir uns wohl in den
tschechischen Pokal einklinken.

Hat es schon mal jemand vom
guten Gras- zum Schneeskiläufer
geschafft?

Ja, die Drebacherin Hanna Gärtner
war bei uns auf Gras sehr erfolg-
reich. Jetzt trainiert sie in der Alpin-
ski-Truppe an der Sportschule Ober-
wiesenthal.

Heißt das, alle Grasskiläufer ge-
hen im Winter auf die Piste?

Natürlich, wir warten auch auf
Schnee. Schließlich gibt es da ein-
fach mehr Möglichkeiten als im
Sommer, die Hänge sind länger.
Aber Grasski ist auch super.

Grasski: Ein Trio des Ehrenfriedersdorfer Skivereins ist in Deutschland sehr erfolgreich – Dennoch macht der Sport immer weniger Spaß

Erfolge kann das Grasski-Trio des
Ehrenfriedersdorfer SV eine Men-
ge vorweisen. Allerdings ist die
Konkurrenz auch immer geringer
geworden. Ob die Sportart über-
haupt eine „Überlebenschance“
hat, wollte Thomas Schmidt von
Torsten Richter wissen. Der Mar-
kersbacher trainiert die Erzgebir-
ger, ist selbst aktiv – und auf der
Suche nach mehr Nachwuchs.

Auf grünen Hängen fehlt die Konkurrenz

Torsten Richter kontrolliert, ob Franziska Rönnau und Lukas Richter ihre Ausrüstung richtig warten. Das Trio ist im Grasski erfolgreich. FOTO: BERND MÄRZ

OBERWIESENTHAL/ZSCHOPAU — Es ist
nicht einmal fünf Monate her, dass
sich Martin Richter beim Schloss-X
in Augustusburg schwer verletzte.
Drei Frakturen in der Schulter bezie-
hungsweise am Schlüsselbein trug
der 28-jährige Oberwiesenthaler da-
von, als er bei diesem spektakulären
City-Downhill-Rennen für Moun-
tainbiker stürzte. Nun saß Richter
schon wieder im Sattel, um bei ei-
nem offiziellen Rennen den Zscho-
pauer Skihang hinabzujagen.

Als Titelverteidiger wollte sich
der Pedalritter vom Fichtelberg der
Herausforderung unbedingt stellen.
Dass er seinen Vorjahressieg nicht
wiederholen würde, war ihm aber
von vornherein klar: „Ich kann den
Körper immer noch nicht voll belas-
ten. Deswegen habe ich auch beim
großen Sprung über eine kleine Hüt-
te lieber den Umweg gewählt.“ Die
jeweils sechs Sekunden, die er da-
durch in beiden Wertungsläufen
verlor, nahm der Oberwiesenthaler
aus gesundheitlichen Gründen gern
in Kauf. Ihm war es einfach nur
wichtig, heil über die 600 Meter lan-
ge Piste zu kommen.

Unter 54 Startern wurde Richter,
der im nächsten Jahr wieder in einer
Rennserie (IXS-Cup) angreifen will,
immerhin 24. Sein Freund Robin
Fröhner musste sich mit Rang 40 be-
gnügen. „Aber für sein erstes Down-
hill-Rennen war das nicht schlecht.
Robin konzentriert sich sonst auf
Marathon-Rennen und übt nur an

den Wochenenden mit uns an den
Hängen“, so Richter, der mit Heiko
Kunze in Zschopau einen weiteren
Trainingskollegen dabei hatte. Der
Hartensteiner, der in einer Snow-
board-Schule am Fichtelberg arbei-
tet und in der wärmeren Jahreszeit
gern mit dem Mountainbike unter-
wegs ist, wurde Dritter in der Ü 30.

„Wir sind eine ganze Gruppe von
Mountainbikern, die gern Downhill
fahren“, sagt Richter und ergänzt:
„Es wäre schön, wenn es auch in
Oberwiesenthal mal mit einem Ren-
nen klappen würde.“ Vor drei Jahren
waren die Bemühungen schon weit
fortgeschritten, doch der Termin
wurde kurzfristig abgesagt. Wie po-
pulär solche Veranstaltungen aber
sein können, war in Zschopau zu
spüren. Nach der Premiere im Vor-
jahr mit 40 Startern war das Teilneh-
merfeld diesmal mehr als doppelt so
groß. Sogar der ehemalige Weltcup-
Fahrer Daniel Auerswald aus Lich-
tenstein war dabei – und gewann.

Einige Oberwiesenthaler
widmen sich mit ihren
Mountainbikes dem
Downhill. Ihr letztes
Saisonrennen bestritten
sie in Zschopau.

Fahrer rasen lieber im Sattel den Skihang hinab

VON ANDREAS BAUER

Bei seinem ersten Downhill-Rennen überhaupt landete Robin Fröhner vom
K1-Racing-Team Oberwiesenthal auf dem 40. Platz. FOTO: ANDREAS BAUER

FROHNAU — Die Turner des ATV
Frohnau haben sich bei den Landes-
liga-Wettkämpfen in Markkleeberg
für die nächsten Turniere am 10. No-
vember in Pirna qualifiziert. Das Be-
treuerteam um Siegmund Schuster
zeigte sich aber besonders von der
Leistung der Mädchen überrascht.

Nach dem Aufstieg der Frohnau-
er Mädels von der 3. in die 2. Landes-
liga im vergangenen Jahr haben sich
die Trainer eigentlich den Klassen-
erhalt als Ziel gesetzt. Doch die in-
tensive Vorbereitung hat sich be-
zahlt gemacht. Denn Tina Zander,
Teresa Langer, Marie Richter, Jessica
Päßler, Lilly Joeanne Oertel, Franzis-

ka Päßler und Wilma Fritz sicherten
sich beim Qualifikationswettkampf
in Markkleeberg mit mehr als sechs
Punkten Vorsprung den Sieg und
damit den direkten Aufstieg in die
1. Landesliga. Zudem belegten Lan-
ger, Päßler und Zander die vorderen
drei Plätze in der Einzelwertung.

Die Frohnauer Jungs waren bei
ihrem Vorrundenwettkampf der
1. Landesliga ebenfalls erfolgreich.
Für Arno Richter, Luca Hiller, Paul
Vincent Heß und die beiden „Gast-
turner“ Felix Müller und Max Kern
aus Gersdorf sprang Rang 4 heraus,
der zur Teilnahme am Finale be-
rechtigt, das am 10. November in

Pirna ausgetragen wird. In der Ein-
zelwertung gelang Paul Vincent
Heß mit Platz 5 das beste Frohnauer
Ergebnis.

Die ATV-Männer Albin Richter,
Stefan Pevestorf, Rick Herrmann,
Vincent Rocks, Tim Bergelt, Karl
Fritz, Rico Junghanns und der Berns-
bacher Turner Leonard Lippold ab-
solvierten ihre Übungen in der
2. Landesliga fehlerfrei und gewan-
nen mit vier Punkten Vorsprung.
Damit dürfen sie bei der Relegation
zum Aufstieg in die 1. Landesliga am
10. November in Pirna antreten. Zu-
dem belegte Karl Fritz in der Einzel-
wertung Rang 3. (rickh)

Frohnauer Mädels gelingt Durchmarsch
Turnen, Landesligen: Mannschaften überraschen bei Wettkämpfen in Markkleeberg

KOTTMAR — Mit der höchsten Punkt-
zahl aller Springer auf der 51-Meter-
Schanze hat sich Skispringerin
Arantxa Lancho vom WSC Erzgebir-
ge Oberwiesenthal bei der fünften
Station des Sachsenpokals in Kott-
mar durchgesetzt. Die 12-Jährige
(217,8 Pkt.) hatte zudem in der Kate-
gorie Mädchen III einen Vorsprung
von nahezu 50 Zählern auf die
Zweitplatzierte Selina Freitag vom
SV Fortuna Pöhla.

„Mit 51 und 50,5 Metern ist sie je-
weils gut 9 Meter weiter gesprungen
als Selina. Arantxa hatte im an-
schließenden Kombinations-Ren-
nen einen Vorsprung von mehr als

drei Minuten. Den hat sie natürlich
verteidigt“, so WSC-Skisprungtrai-
ner Reiner Köhler. In der Wertung
der Nordischen Kombinierer auf
dem Gold-Rang landete Jakob Fi-
scher vom SSV Geyer, der damit sei-
nen Vorsprung in der Gesamtwer-
tung weiter ausbauen konnte. Silber
ging an seinen Teamkameraden Lu-
cas Glaßer. Im Springen der Alters-
klasse 12 hatte Fischer (40/45,5 Me-
ter) den zweiten Platz um 6,6 Zähler
verpasst. Glaßer (36/37 m) wurde
Vierter. 5,7 Zähler fehlten Jona Wil-
limowski vom SSV Scheibenberg
(45,5/50 m) in der Altersklasse 13 zu
Gold. (tka)

Lancho überflügelt alle
Wintersport: Nachwuchs bei Sachsenpokal erfolgreich
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